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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Pazifik Indonesien (Bali - Borneo) 
15. August 2006 bis 30. August 2006 

15. August 2006 
Heute suchen wir zusammen die Fotos fürs Internet aus und ich arbeite an den Texten. 
 

 

 

16. August 2006 
Nochmals gehen wir mit Made beim Schattenpuppenmacher vorbei. Auf unseren Wunsch hat er 
für uns eine wunderbare Figur des Gottes Wishnu Murti fertiggestellt. In seinem Haus zeigt er 
uns später alle für das Schattentheater benötigten Geräte und Musikinstrumente sowie eine 
Fotografie seines Vaters, der ein berühmter Dalang, (Puppenspieler) gewesen war. 
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Der Vogelmarkt in Denpasar ist wahrlich nichts für sensible Tierliebhaber. In kleinen Volieren 
werden da die buntesten und schönsten Vögel angeboten. Manche der Käfige sind so voll, dass 
ich mich wundere, dass die Vögel nicht ersticken. Auch kleine Äffchen zerren verzweifelt an 
ihren Halsbändern. 
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Abends fahren wir zum Uluwatutempel, ganz in Süden Balis. Hier, hoch über den Klippen gibt 
es ein kleines Amphitheater in dem der Kecak- und Feuertanz aufgeführt wird. Wir sitzen auf 
den Holzbänken im und sehen im Hintergrund die Sonne ins Meer sinken während auf der 
kleinen runden Bühne eine weitere Geschichte aus dem Mahabharata getanzt wird. Diesmal ist 
es nicht ein Orchester, sondern die Gruppe der männlichen Tänzer, die mit ihren Stimmen das 
Ganze rhythmisch begleiten. Am Ende steht der unbesiegbare Held mitten in einem 
Flammenkranz. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

17./18. August 2006 
An diesen beiden Tagen besuchen wir Denpasar. Leider ist das Museum aus irgendwelchen 
Gründen geschlossen. So schlendern wir einfach durch die Stadt und den grossen Bazar und 
freuen uns an der grossen gestalterischen Kreativität der Menschen Balis. 
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19. August 2006 
Ein letztes Mal sind wir mit Made unterwegs. Er hat für uns in Klungkung, der alten 
Königsstadt, eine Kremationszeremonie ausfindig gemacht. 
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Verstorbene Hindus werden in Bali nur für zwei oder drei Jahre in der Erde bestattet. Sobald die 
Familie genügend Geld für eine Kremation gespart hat werden die Überreste der Verstorbenen 
ausgegraben. 
 

 

 
Zusammen mit anderen Familien desselben Ortes lassen sie ein ihren Mythen entsprechendes 
Fabelwesen aus Holz bauen. Junge Männer tragen es in einem wilden Tanz durch das Dorf bevor 
die Angehörigen die Überreiste ihrer Verstorbenen zusammen mit den Opfergaben in dem Tier 
verstauen, alles in Brand setzten und am Ende die Asche im Meer verstreuen. 
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Auf dem Heimweg besuchen wir nochmals den Krisschmied und erfahren mehr über seine 
Kunst. Ein Kris ist eine Dolchartige Schmuckwaffe mit einer schlangenförmig gekrümmten 
Klinge. Drei Wochen arbeitet der Schmid um so ein Prachtstück her zu stellen, eine Woche 
arbeitet er an einem Dolch. Die Arbeit kann nicht irgendwann begonnen werden sondern nur an 
einem Tag, den der Balikalender als dafür geeignet ausweist. Für viel Geld stellt er auch eine nur 
Bleistift lange, aber exzellent gearbeitete Version eines Kris her. Wofür denn der gebraucht 
wird? Ein Kris kann dem hiesigen Glauben mit magischen Formeln und Opfergaben 
aufgepowert werden und verleiht seinem Träger grosse Macht. Ein „Minikris“ kann so 
unbemerkt zu wichtigen Verhandlungen mitgebracht werden! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

20. August 2006 
Wie immer, wenn wir an Bord bleiben schreiben und mailen wir oder wir arbeiten am Boot, 
versuchen Bilder und Texte zusammen zu bringen oder erledigen Hausarbeiten. 

21. August 2006 
Auch wenn wir gerne noch länger in Bali bleiben möchten, die Saison schreitet voran. Wir 
müssen zur richtigen Zeit Singapore erreichen bevor der Wind einschläft oder Gegenwinde 
einsetzen. So bereiten wir unser Boot für den nächsten Trip vor. 

22. August 2006 
Mit einem eleganten Manöver legen wir in der Bali Marina ab und arbeiten uns bei leichtem 
Gegenstrom durch den etwa 2 Meilen langen Kanal in die Lombok Strait, die zwischen Bali und 
Lombok nach Norden führt. Die See ist flach und ein leichter Wind schiebt uns. Trotzdem 
müssen wir auf unserem NE Kurs die Maschine mitlaufen lassen, da hier in dieser Saison immer 
ein starker Südstrom seht. 5 bis 6 Knoten machen wir durchs Wasser, aber über Grund zeitweise 
nur noch 1,8! Gegen halb vier glauben wir, dass wir es fast geschafft haben. Der Wind hat 
zugenommen und der Strom nachgelassen. Da, ein Knall, ein Flattern und das Vorstag samt 
Genua ist vom Bugspriet losgebrochen. Das Segel ein zu rollen geht nicht mehr, so sichern wir 
den Mast, gehen vor den Wind und versuchen das schlagende Tuch aus der Nut der Rollanlage 
zu ziehen. Sabina und ich schaffen es etwa drei Viertel des Segels herunter zu bekommen. Mit 
Stroppen sichern wir Rollanlage und Segel. 
Lembongan ist eine klein Insel zwischen Bali und Lombok, die Tagsüber von Ausflugsbooten 
aus Bali heimgesucht wird. Auf unserem Weg nach Norden haben wir mit dem Fernglas Schiffe 
vor der Insel ankern sehen. Wir haben keine genauere Karte des Platzes, es existiert auch keine. 
Nun fahren wir unter Maschine zurück zu diesem Ankerplatz und verschenken die so mühsam 
gutgemachten Meilen. Wir stehen noch einige Kabellängen querab der Insel und versuchen, 
sorgfältig nach Riffen Ausschau haltend, ein zu laufen. Die Strömung ist aber so stark, dass wir 



Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA Basel 

15. August 2006 bis 30. August 2006  Seite: 8 von 12 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

uns, die Maschine auf Volllast, noch mit 0,3 Knoten dem Strand nähern. Der Stromschatten 
beginnt erst kurz vor dem Ankerplatz. Hier liegen wir nun, das Schiff rollt leicht in der Dünung, 
es bläst und wir räumen auf. Morgen muss ich die Reparaturmöglichkeiten studieren. 

23. August 2006 
Als erstes zerlege ich heute die Rollfockanlage. Die untere Wand der grossen Spule, welche das 
aufgewickelte Refftau aufnimmt wurde gestern beim Knall weggerissen, der Arm der Das 
Refftau auf die Spule führt ist gebrochen. Die eigentliche Ursache des Schadens ist aber der 
Bruch eines gegossenen Chromstahltoggels. Ein grosser Teil der Bruchfläche ist braun 
korrodiert, nur ein kleiner Teil schimmert grau. Das deutet auf Spaltkorrosion hin. Eigentlich 
müssten die Risse mit einer Lupe seit einiger Zeit zu entdecken gewesen sein doch die obere, 
gebrochene Hälfte des Toggels wird von der Rollfock ganz verdeckt. Ein allfälliger Schaden 
wäre nur bei einer Zerlegung der Anlage zu sehen gewesen. Die beiden Folgeschäden, die 
weggerissene Spulenwand und der gebrochene Arm zeigen ebenfalls starke Anzeichen von 
Spaltkorrosion und zwar immer einige Millimeter neben Schweissnähten. Es scheint, dass die 
thermische Belastung des Chromstahls beim Schweissen die Struktur des Materials verändert 
und für Spaltkorrosion anfällig gemacht hat. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Bis Mittags ist die Rollfockanlage durch einen Wantenspanner ersetzt. Obwohl wir viele 
Ersatzteile mitführen haben wir Glück gehabt die passenden Teile in der Bilge zu finden. Einen 
zweiten solchen Schaden könnten wir nicht mehr mit Bordmitteln beheben. Um die 
Rollfockanlage zu reparieren brauchen wir jemanden der Schweissen kann und einen neuen 
Toggel. Wahrscheinlich werden wir das Problem in Singapore oder Malaysia lösen. Die nächsten 
1000 Seemailen segeln wir allerdings ohne Genua. Sturmfock und Selbstwendefock sind nun 
unsere einzigen Vorsegel! 
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24. August 2006 
Kurz vor Tagesanbruch herrscht Flaute. Wir gehen wir Anker auf und kämpfen uns unter 
Maschine gegen eine starke Strömung auf die Westseite des Selat Lombok (Lombok Strait). 
Zeitweise befürchten wir einfach wieder nach Benoa „heruntergespült“ zu werden. Erst ganz nah 
der Küste Balis erwischen wir den Neerstrom, der uns schnell nach Nordosten schiebt. Die 
Grenze zwischen SW und NE Strom ist auf der Wasseroberfläche klar aus zu machen. Immer 
wenn wir sie passieren wird unser Bug hin und hergerissen. Die Strömungsverhältnisse sind 
zwischen den Inseln sehr kompliziert und nur zum Teil von der Tide abhängig. Wir haben aber 
Glück und schaffen es bis zur engsten Stelle zwischen Bali und Lombok zu kommen bevor der 
Strom kentert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein kräftiger Gegenstrom plagt uns erst wieder auf den letzten drei Meilen. Hier kommt auch der 
Flügel des Windmessers von oben. Die Aussicht auf Bali mit seinen schwarzen Stränden volle 
weisser Kanus ist bezaubernd. Noch nie haben wir hunderte von Segelkanus so eng 
zusammengedrängt am Ufer liegen sehen. Hoch über den Wolken sehen wir blauschwarz die 
Vulkankegel deren untere Hänge mit tausenden von Terrassen grün bebaut sind. Die roten 
Dächer der Bauernhäuser leuchten weit verstreut aus dem Grün. 
Wir atmen erleichtert auf als der Gegenstrom mit zunehmender Entfernung von der Lombok 
Strait langsam abnimmt und der Passat uns zu schieben beginnt. Sabinas Wache beginnt mit 
einer schwarzen Neumondnacht. Der Passat nimmt auf 20 Knoten zu und als ein rotes 
Funkelfeuer bald vor, bald neben oder hinter uns zu sehen ist weckt sie mich. Ich schalte Radar 
und UKW Gerät ein und höre, dass jemand auf Englisch ruft. Der Amerikanische Flugzeugträger 
063 mit zwei Begleitschiffen überholt uns an Stb. Da die Küstengewässer Indonesiens nachts 
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voller unbeleuchteter Fischerboote sind, hat der Flugzeugträger einen Helikopter ausgesandt um 
das Fahrwasser ab zu suchen. Uns entdeckt das Stahlmonster, das ich im Radar in 8 Meilen 
Abstand peile, erst mit Nachtsichtgeräten! 

25. August 2006 
Genau mittags segeln wir in eine grosse, flache Bucht im Nordwesten von Kangean. Der Anker 
fasst im Sandgrund, SAMIRA dreht in den Wind und rollt leicht im einlaufenden Schwell. 
Eigentlich sollte ich jetzt die Windfahne vom Mast holen, doch wir baden, ruhen uns aus und 
verschieben alle Arbeit auf morgen. 

26. August 2006 
Mit Messen, Rechnen und Zeichnen beginnt der Tag. Daniel hat uns angeboten ein Toggel nach 
Mass für unsere Rollanlage her zu stellen. Wenn ich alle Spielräume ausnutze, so könnte ein 
solcher Toggel an den entscheidenden Stellen 69% mehr tragendes Material haben und somit 
erheblich stärker sein. Nur, wie kommt die Zeichnung nach Basel? Ich fotografiere sie mit 
Sabinas kleiner Digitalkamera, bearbeite sie auf dem Computer und hänge sie als ein 
Attachement an ein Mail. So würde das jeder der am Netz hängt auch tun. Die Schwierigkeit hier 
in der „Wildnis“ ist das Abschicken. Es gelingt mir zur optimalen Zeit und mit der höchsten 
Übertragungsgeschwindigkeit das datenreduzierte Bild in 20 Minuten per Kurzwelle zu 
übertragen. Das ist die Sendezeit, die mir in zwei Tagen zusteht. 
Am Nachmittag hole ich den Geber der Windmessanlage vom schwankenden Mast und repariere 
das gebrochene Windfähnchen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

27. – 29. August 2006 
Ein freundlicher Passat schiebt uns aus der weiten, flachen Bucht und trägt uns sehr beständig. 
Als erstes durchqueren wir noch bei Tage eine Flotte von mehreren Dutzend Fischer booten. Sie 
ankern alle auf über 50m Wassertiefe!  Auch nachts sehen wir ständig irgendwelche weissen 
Lichter und müssen oft ausweichen. 
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Bunt bemalte Fischerboote kommen oft in unsere Nähe, Männer winken und drehen wieder ab. 
Nachts passieren uns Schleppverbände mit unbeleuchteten Anhängen mehrmals nahe. Wachen 
gehen erfordert Konzentration und ist anstrengend. Am Abend des 29. sehen wir in der 
Abenddämmerung das Leuchtfeuer von Kap Puting, das den Weg in die Bucht von Kumai weist. 
Wir drehen ein und haben bald etwas Schutz vor dem hohen Seegang aus SE. Nun suchen wir 
den Horizont nach dem weissen und dem grünen Leuchtfeuer ab, welche die Berasbasah- und die 
Sangorabänke am Eingang der inneren Bucht bezeichnen, doch sie brennen nicht. Mit dem Radar 
messe ich die Distanz zur Küste und so tasten wir uns in die flache innere Bucht wo wir für drei 
Stunden einen unruhigen Ankerplatz finden. 

30. August 2006 
Obwohl wir nur noch etwa 170 Meilen vom Äquator entfernt sind steigt eine blasse 
„Wintersonne“ aus dem Dunst über dem Horizont. Wir sind bereits wieder unterwegs um den 
Weg über die Barre des Kumai Rivers zu finden. Wolfgang von der INOUK hat mit seinem 
Interphase „Unterwasserradar“ den Weg vor etwa zwei Wochen gefunden und uns die 
Wegpunkte gemailt. So haben wir nie weniger als 2 Meter Wasser unter dem Kiel. Die 
auflaufende Tide hilft uns den Ankerplatz vor dem Städtchen Kumai zu erreichen. Hier legen 
Küstenfrachter an, Fischerboote und grosse Schuten, die Güter von in der Bucht verankerten 
Frachtern den Fluss hinauf bringen. Kais mit kleineren Frachtern, dahinter Lagerhäuser, die 
silberne Kuppel einer Moschee und einstöckige Holzbauten sind alles was wir von Kumai sehen. 
Um 10.50 ankern wir gegenüber der Stadt. 
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Noch am selben Tag setzen wir mit dem Dingi zur Stadt über. Wir machen am Holzsteg vor dem 
Haus mit dem gelben Dach auf dem Kumai Yachtservice steht fest. Bei Harry buchen wir für 
übermorgen eine Dreitagestour in den Tanjung Puting Nationalpark um dort Orang-Utans zu 
beobachten. Nun endlich schlafen wir aus bis abends der Ruf der Muezzine laut über den Fluss 
tönt. 
 

 


